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AUFPASSEN! DIE NEUE STRATE-
GIE DER EU-TURBOS IST BRAND
GEFÄHRLICH
Mangelnde Hartnäckigkeit kann man den 
EU-Turbos nicht vorwerfen. Doch die hartnä-
ckige AUNS lässt sich nicht umgehen oder 
täuschen. Der Kampf gegen einen EU-Beitritt 
verändert sich. In vergangenen Kampagnen 
spielten fast alle – Befürworter und Gegner 
eines EU-Beitritts – mit offenen Karten und 
ehrlichen Argumenten. Doch die EU-Turbos 
haben ihre Strategie jetzt brandgefährlich 
geändert: Ein EU-Beitritt findet keine Zustim-
mung im Volk; schon gar nicht bei dem ka-
tastrophalen Zustand der zerfallenden EU 
heute. Und die Bürger denken: Warum ge-
gen den EU-Beitritt kämpfen, wenn niemand 
rein will? 
Aufgepasst! Die bestbezahlten Marketing-
experten der EU-Turbos betreiben «Social 
conditioning» für die EU. «Social conditio-
ning» ist eine Fortsetzung von Propagan-
da, mit welcher Menschen zu einer Tat ge-
lenkt werden sollen – hier also einem Ja zur 
EU –, ohne dass sie es selber merken. Das 
ist perfid. 
Täuschung, Halbwahrheiten und Lügen sol-
len uns nun in die EU zwingen: Man sichere 
den bilateralen Weg mit neuen Abkommen 
wie dem institutionellen EU-Rahmenver-
trag und verhindere so den EU-Beitritt, be-
haupten die EU-Turbos. Dabei würde die 
Schweiz faktisch der EU unterstellt und zum 
Sklaven immer neuer EU-Befehle und EU-For-
derungen. Letztendlich wäre unser Land bei-
getreten, ohne offiziell beigetreten zu sein. 
Das Volk war, ist und bleibt in der Schweiz 
aber cleverer als jeder noch so gute Wer-
befachmann. Und deshalb frage ich Sie um 
gute Ideen an und bitte um Ihr Mitwirken: 
Wie können wir den Bürgerinnen und Bür-
gern klar machen, dass der EU-Beitritt viel 
aktueller ist, als die grosse Mehrheit denkt, 
und dass die neuen Abkommen genau dazu 
da sind, um die Schweiz an die EU zu na-
geln – auf Gedeih und Verderben. Schicken 

Sie uns Ihre Ideen, wie wir die verlogene 
Strategie am wirkungsvollsten aufdecken 
und erwidern können!
Die AUNS ist da, um genau über solche Ma-
chenschaften aufzuklären und das Erfolgs-
modell Schweiz zu stärken: Die Schweiz 
gehört nicht in die EU! Diese Aufgabe ist 
wichtiger denn je. Wir stehen in der Schwei-
zer Europa- und Aussenpolitik vor matchent-
scheidenden Weichenstellungen.
Wenn es eine Unendlichkeit gibt, dann ist 
es die Machtgier der EU-Bürokraten. Aus 
einer von uns unterstützten partnerschaftli-
chen Zusammenarbeit ohne gegenseitige 
Einmischung ist ein zentralistisches Mons-
trum gemacht worden. Selbst Volksabstim-
mungen zu EU-Fragen sollen – nach einem 
Antrag der grünen Fraktion – in allen EU-
Staaten verboten werden. 
Roland Baader findet dafür die treffenden 
Worte – die aus dem neuen Buch über Baa-
ders Lebenswerk «Das Ende des Papiergeld-
Zeitalters – Ein Brevier der Freiheit» (Verlag 
Johannes Müller Bern, 2016) stammen, wel-
ches ich sehr zur Lektüre empfehlen kann.
 «Die politische EU ist das grösste Gesell-
schaftsklempner-Experiment seit der Errich-
tung der Sowjetunion. Es soll mit einem di-
cken Wälzer abgesegnet werden, den man 
Europäische Verfassung nennt, der aber fak-
tisch die nationalen Verfassungen makuliert, 
in welchen die europäischen Völker ihre 
in Jahrhunderten errungenen Freiheitsrech-
te niedergelegt haben. Gerade wer es mit 
dem Geist Europas, dem Frieden in Europa 
und der Freiheit der Europäer ernst meint, 
muss gegen das nach dem Muster kommu-
nistischer Rätediktaturen gewirkte EU-Projekt 
entschieden ankämpfen.»

Lukas Reimann
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LEGATE
In einem Testament bestimmen Sie 
über Ihren Tod hinaus, was mit Ih-
rem Sparguthaben, Ihren Wert-
schriften und Liegenschaften ge-
schehen soll. Wenn Sie die AUNS 
berücksichtigen, unterstützen Sie 
unsere Arbeit zum Erhalt der frei-
en und neutralen Schweiz. 
Herzlichen Dank.
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AUNS MITGLIEDER-VERSAMMLUNG: MEINUNGSFREIHEIT!

«Bleiben Sie in der Schweiz standhaft gegen supranationale Orga-
nisationen wie die EU. Sie brauchen keine EU, um Ihre internationa-
le Zusammenarbeit weiterzubringen.»

GERNE MEHR SCHWEIZ IN DEUTSCHLAND
Die 31. ordentliche Mitgliederversammlung der AUNS 
fand am 23. April 2016 im «JungfrauPark» in Matten 
bei Interlaken statt. Ursprünglich war die Versamm-
lung in Bern geplant. Die linke Gewaltszene terro-
risierte das Hotel National und drohte, die Veran-
staltung mit allen Mitteln zu verhindern. Nach einer 
Lageeinschätzung, unter anderem mit der Kantonspo-
lizei Bern, beschloss die AUNS, den Durchführungsort 
zu wechseln. Die politischen Behörden der Stadt Bern 
sahen sich nicht veranlasst, das Recht auf Versamm-
lungs- und Meinungsäusserungsfreihet zu verteidigen. 
Erneut zeigte die SP-Grünen-Machtclique ihre Unfä-
higkeit und wessen Kind sie sind. In Interlaken trafen 
sich über 850 Mitglieder der AUNS! Der AUNS-Prä-
sident, Nationalrat Lukas Reimann, erklärte den 23. 
April zum Tag der Meinungsfreiheit. Er vertiefte das 
Thema in seiner Standortbestimmung und sagte: «Es 
ist seltsam. Früher haben die Linken für freie Meinung 
gekämpft. Für Frauenrechte, für Arbeiterrechte. Heute 
sind es die gleichen, welche die freie Meinung unter-

drücken. Sie sagen: Wir sind für freie Meinung, sofern 
es unsere Meinung ist. Man will frei sein von unliebsa-
men Meinungsäusserungen. Man will diese gar nicht 
hören. Bei der Linken nicht, in der EU nicht, in vielen 
Regierungen nicht.» Nach dem Mittagessen verlieh 
die AUNS-Geschäftsstelle den 4. Anerkennungspreis 
für ausserordentliches Engagement dem Verantwortli-
chen des AUNS-Stützpunktes Glarus. Ronald Hämmer-
li aus Bilten leistet für die AUNS ein vorbildliches En-
gagement und half aktiv mit, einen neuen Standort für 
die 31. Mitgliederversammlung zu finden. Der Höhe-
punkt der Veranstaltung war der Auftritt von Dr. Frau-
ke Petry. Die Chefin der Alternative für Deutschland 
(AfD) begeisterte die Zuhörer mit einer glasklaren und 
verständlichen politischen Lagebeurteilung mit dem Ti-
tel «Kontroverse und Demokratie in Europa». Sie kri-
tisierte die bürgerfremde Machtpolitik Berlins und die 
gefährliche Politik der EU: «Aber nun zu unseren Ide-
en, wie man in Europa weiter vorgehen könnte. Also, 
wenn Sie unserer Bundeskanzlerin oder auch Politi-
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kern der anderen Parteien zuhören, dann werden Sie folgendes Rezept er-
fahren: ‹Wir haben Probleme in der EU und wir wenden nun die gleichen 
Methoden an, die zu diesen Problemen geführt haben‚ um aus dieser Prob-
lemlage herauszukommen.› – Ich sage nur Eurokrise, Migrationskrise. Das 
klingt wahnsinnig. Ist es ja auch! Politisch tönt es dann so, dass diese Prob-
leme, die durch Euro und Migration oder Flüchtlingskrise, wie sie auch ger-
ne genannt wird, nun durch weitere vertiefte politische Integration in Europa 
lösen wollen. Das heisst, man sitzt in der Sackgasse und rennt weiter gegen 
die Mauer, um aus der Sackgasse herauszukommen. Das wird sicherlich 
nicht funktionieren. Was wir brauchen, ist ein freies Europa. Und da neh-
men wir gerne Anteil an dem alten Franzosen Charles de Gaulle, der ge-
sagt hat: ‹Wir brauchen ein Europa der freien Vaterländer.›
Dieses Europa der freien autonomen Vaterländer wird es in den aktuellen 
EU-Verträgen aber nicht geben. Deshalb kann ich die Briten gut verstehen, 
wenn sie gerne rausmöchten oder zumindest so viele bilaterale Zugeständ-
nisse von Brüssel abfordern, so dass sie noch drin sind – aber dass es sich 
so anfühlt, als seien sie draussen.»

Lukas Reimann: «Noch heute ist die Mei-
nungsfreiheit einer der wichtigsten Indikato-

ren für den Zustand eines demokratischen 
Rechtsstaates.»

Mauro Damiani: «Questi valori sono in 
pericolo e il fatto che siamo stati cacciati 

da Berna ne è la prova definitiva.»

Jean-Dominique Cipolla: «Il faut restaurer 
un esprit de défense.»

Marc Wachter: «Unser Ziel muss es sein, mit 
möglichst vielen Jungen gegen die Aufgabe 

unserer Unabhängigkeit anzukämpfen. Es 
sind viele, welche so denken.»

Werner Gartenmann: «Wir bürgern Frau 
Petry ein und wählen sie in den Bundesrat!»

René Scheidegger aus Estavayer-le-
Lac hat dem Vorstand seine Demis-
sion eingereicht. Der Vorstand be-
dauert sein Ausscheiden sehr. 1998 
wurde René Scheidegger in den Vor-
stand gewählt. Mit seiner Erfahrung 
als Direktor verschiedener grosser 
Industriebetriebe und seiner Sprach-
kompetenz als «Billingue-Bürger» un-
terstützte er den Vorstand und die Ge-
schäftsstelle mit bleibender Wirkung. 
Er baute massgebend die AUNS in 
der Suisse romande auf, korrigierte 
französische Texte, schrieb Leserbrie-
fe und Kolumnen und publizierte ver-
schiedene Schriften. Wir alle wün-
schen René Scheidegger alles Gute 
und: UN GRAND MERCI.

Nationalrat Dr. Pirmin Schwander 
war der zweite Präsident der AUNS. 
Nach seiner Wahl in den Bundes-
rat musste Dr. Christoph Blocher das 
AUNS-Präsidium abgeben. Pirmin 
Schwander setzte sich mit Nach-
druck für die AUNS ein und zeig-
te sehr früh auf, dass die bilatera-
len Pakete 1 und 2 in die falsche 
Richtung gehen. Er setzte sich für 
eine starke und eigenständige AUNS 
ein. Gesundheitliche Gründe zwan-
gen ihn 2014 zum Rücktritt. An der 
diesjährigen Mitgliederversamm-
lung wurde sein Schaffen gewürdigt 
und verdankt. Wir wünschen Pirmin 
Schwander alles Gute und: AUF EIN 
WIEDERSEHEN!

VERABSCHIEDUNGEN
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René Hunziker, Verkaufsleiter, Safenwil
Roland Kurth, Unternehmer, Safenwil

Adriana Cuschnir, Bern, Bachelor of economic 
and business, Ami Bossard Gartenmann, 
Matten bei Interlaken, Berufsschullehrerin

Aliette Cherbuin, Präsidentin AUNS Waadt-
land, Pierre Michel Vergères, Postfinance-
Berater, Sion

Patrik Fischer, Maschinen-Ingenieur, Bremgar-
ten AG, Hans Peter Läuchli, Vellerat JU

Reinhard Christen, KKW-Anlageoperateur, Vor-
demwald, Edgar und Therese Welti, Trimbach

Joseph-Marie Udressy, Zimmermann, Troistor-
rents, Adrian Griesbaum, Verwaltungsange-
stellter, Rheinfelden
 

Sebastian Guglielmino, Tech. Zeichner, Baden
Martin Baumann, Zimmermann, Malans

Sabrina Rohrbach, Hausfrau, Burgdorf
Nelly Schmid, Hausfrau, Roggliswil

4. AUNS-Anerkennungspreis 
Geschäftsführer Werner Gartenmann überreichte den 
4. Anerkennungspreis für ausserordentliches Engage-
ment dem Verantwortlichen des AUNS-Stützpunktes 
Glarus. Ronald Hämmerli aus Bilten leistet für die AUNS 
ein vorbildliches Engagement und half aktiv mit, einen 
neuen Standort für die 31. Mitgliederversammlung zu 
finden. Gratulation und besten Dank!

Elvira Hengeveld: «Ich freue mich sehr auf 
die Arbeit im AUNS-Vorstand. Jetzt heisst 

es kämpfen gegen den EU-Beitritt durch die 
Hintertür.»

Urs Flueeler von Keystone war den ganzen 
Tag intensiv dabei und schnupperte AUNS-

Luft.

SRF war sehr interessiert und hat ausführlich 
berichtet. Geschäftsführer Werner Garten-

mann gibt Auskunft.

Über 750 Mittagessen in einer Stunde! Eine 
logistische Herusforderung.
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MITTAGSPAUSE: ALLERHAND LOS

Lukas Reimann, Wil, Nationalrat und AUNS-
Präsident, Hans Fehr, Eglisau, alt Nationalrat

Caro Laszlo, Zürich, Studentin, Handballerin 
NLA, Marc Wachter, Zumikon, Vorstand 
«strong&free» 

Anian Liebrand, Luzern, ehem. Präsident der 
Jungen SVP Schweiz, Luzi Stamm, Baden, 
Rechtsanwalt, Nationalrat

Stephanie Gartenmann, Schülerin, Matten 
bei Interlaken, Katharina Fischer, Sekretariat 
AUNS, Bern

Albert Meyer, Maschinenmechaniker, Lupfig
Peter Hirt, Elektroplaner, Zetzwil

Ollin Söllner, Präsidentin Jungfreisinnige 
Kanton Zürich, Jessica Brestel, Vizepräsidentin 
Jungfreisinnige Kanton Zürich

Marina Hess, Krankenschwester, Bern  
Svellana Wenger, Unternehmerin, Bern

Sandra Flück, Verwaltungsangestellte, Matthi-
as Flück, technischer Angestellter, Matten bei 
Interlaken

André Sotomayar, Genf, Francois Baertschi, 
Député au Grand Conseil, Genf

6



DIE WETTBEWERBSFÄHIGSTEN 
LÄNDER DER WELT
Die Lausanner Wirtschaftshochschule «International 
Institute for Management Development (MID) hat vor 
kurzem das  Jahrbuch zur weltweiten Wettbewerbs-
fähigkeit (World Competitiveness Yearbook 2016) 
publiziert. Die Schweiz erreicht einen Topplatz. Im in-
ternationalen Vergleich der Wettbewerbsfähigkeit ran-
giert sie hinter Hong Kong auf dem zweiten Rang und 
überholt damit die USA, die nach drei Jahren an der 
Spitze zurückgefallen sind. Die Schweiz hat sich im 
Vergleich zum Vorjahr vom vierten auf den zweiten 
Platz verbessert. Unser Land machte Boden gut, weil 
sich die Wirtschaft als ausserordentlich widerstands-
fähig erwies und die Aufhebung des Euro-Mindestkur-
ses zum Franken ohne gravierende Folgen zu über-
stehen vermochte. Unter Wirtschaftsführern herrsche 
die Überzeugung vor, dass es der Schweiz auch ge-
lingen werde, das Ja zur Einwanderungsinitiative ab-
zufedern. AUNS: Und unsere Jammerlappen im Bun-
deshaus? Statt die Unternehmen und insbesondere 
die KMU zu entlasten, geht die hausgemachte Regu-
lierungswut, flankiert von der frivolen Übernahme von 
EU-Gesetzen, flott voran. Die Topplatzierung ist der di-
rekten Demokratie und der Anpassungsfähigkeit der 
Schweizer Unternehmen zu verdanken.

SCHWEIZERISCHER AUSSEN-
HANDEL
Aussenhandel mit hohem Plus im April 2016 Die Ex-
porte (18,0 Mrd. Fr.) legten im April 2016 um 11,5% 
zu. Dies entspricht der vierten Zunahme in Folge. 

Grösster Exportmarkt Deutschland legt um 20% zu 
Die Exporte im April 2016 stiegen um 6,2%. Die che-
misch-pharmazeutischen Produkte (+ 1,6 Mrd. Fr.) 
zogen das Resultat alleine ins Plus. [Eidgenössisches 
Finanzdepartement EFD/ Eidgenössische Zollverwal-
tung EZV, Medienmitteilung vom 24.05.2016]

30 JAHRE AUNS
Am 19. Juni 1986 
wurde im Restaurant 
Bürgerhaus in Bern 
die AUNS gegrün-
det. Tagungspräsi-
dent war alt Natio-

nalrat Dr. Otto Fischer (FDP). Zum ersten Präsidenten 
der AUNS wurde der damalige Nationalrat Dr. Chris-
toph Blocher (SVP) gewählt. Die einstimmig genehmig-
ten Statuten blieben praktisch unverändert. Im Zweck-
artikel 2 wurde 2012 der Punkt e) ergänzt: Kampf für 
die direkte Demokratie der Schweizerischen Eidgenos-
senschaft durch Stärkung der politischen Freiheitsrech-
te des Volkes. Seit 30 Jahren kämpft die AUNS für die 
unabhängige und neutrale Schweiz. Jetzt bereiten wir 
uns vor für den nächsten Kampf: NEIN zum schädli-
chen Rahmenvertrag, der uns endgültig zur EU-Kolo-
nie degradieren würde!

WIR LEBEN  
DIREKTE DEMOKRATIE
Diesem Bulletin sind die Unterschriftenbo-
gen folgender Volksbegehren beigelegt:

• �Eidgenössische Volksinitiative «Ja zum Verhüllungs-
verbot», www.verhuellungsverbot.ch

• �Referendum  NEIN zur Halbierung der Armee! 
(Volksreferendum gegen die WEA), www.armee-
halbierung-nein.ch

MITFAHRGELEGENHEIT!
Engagiere dich für die Schweiz und fahre mit. 

Unterwegs für die AUNS
Auch dieses Jahr ist die AUNS mit dem «Swiss»-Seitenwagen-Töff auf Werbetour! Frauen-
feld, Zürich, Luzern, Solothurn, Zug, Schaffhausen, Interlaken, Estavayer-le-Lac sind Stati-
onen dieser speziellen Tour-de-Suisse.
Jetzt durchstarten! Wir suchen Mithelfende für den Infostand, für Verteilaktionen, fürs 
Mitfahren mit dem Töff. Interessiert? Dann melde dich bei Patric Gerzner vom Stützpunkt 
AUNS im Kanton Thurgau: Patric Gerzner, Friedbergstrasse 29, 9502 Braunau
Mobile: 079 608 17 75, E-Mail: gerzner@auns.ch

ERFOLGREICH UNTERWEGS

auns.ch

auns.ch
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Auszug aus einem Kommentar 
von Henryk M. Broder, Reporter 
[welt.de, 01.06.2016]
Nicht nur bei der planmässigen 
Fertigstellung des Gotthard-Tun-
nels zeigt ein kleines Land, wie 
man Grosses hinbekommt. Was 
den Deutschen Angst macht, ist für 
Schweizer eine Quelle der Inspira-

tion. Die Schweizer sind Anarchis-
ten mit einem stark ausgeprägten 
Sinn für Ordnung – eine einmali-
ge Mischung, der sie sowohl ihre 
Freiheit wie ihre politische Stabili-
tät verdanken. Die Präzision, mit 
der sie ihren öffentlichen Personen-
nahverkehr organisieren, steht für 
das gesamte System. Alle Macht 
geht vom Volke aus. Die Basis bil-
den 2'324 Gemeinden in 26 weit-
gehend autonomen Kantonen, die 
über mehr Rechte und Zuständig-
keiten verfügen als die deutschen 
Bundesländer. Darüber wölbt sich 
ein ausgesprochen schlanker Staat, 
den viele Schweizer allerdings be-
reits für aufgebläht halten. Die Re-
gierung in Bern, der Bundesrat, be-

steht aus sieben Ressortchefs, die 
von der Bundesversammlung, dem 
Parlament, gewählt werden. Es gibt 
keinen Ministerpräsidenten und kei-
nen Staatspräsidenten, dafür ein 
Rotationssystem, in dem ein «Pri-
mus inter Pares» ein Jahr lang die 
Regierungssitzungen führt, Staats-
gäste empfängt und das Land im 

Ausland repräsentiert. Alles, was 
darüber hinausgehen würde, wäre 
Verschwendung. Die Schweiz ist 
das Musterdorf Europas, ein Be-
weis, dass es auf Grösse allein 
nicht ankommt. Die nächste Volks-
abstimmung findet am 5. Juni statt. 
Es geht um die Einführung des be-
dingungslosen Grundeinkommens. 
Und egal, wie der Entscheid aus-
gehen wird, es wird ein Beweis für 
den gesunden Menschenverstand 
der Schweizer sein.

Auszug aus einem Kommentar von 
Johannes Ritter, Korrespondent 
[faz.de 01.06.2016]
Die kleine Schweiz beschämt den 
Rest Europas dabei wieder einmal 

mit ihrer Professionalität: Ihr Bei-
spiel zeigt, dass es kein Naturge-
setz gibt, nach dem sich die Kosten 
für grosse Bauvorhaben der öffent-
lichen Hand vervielfachen müssen. 
Die planlosen Planer des Berliner 
Grossflughafens und der Hambur-
ger Elbphilharmonie hätten gut da-
ran getan, Anschauungsunterricht 
in der Schweiz zu nehmen. 
Dabei halfen zwei schweizerische 
Spezialitäten: der Mythos vom 
Gotthard und die direkte Demo-
kratie. Die Bergregion im Herzen 
der Schweiz war im Zweiten Welt-
krieg das Herzstück der Landesver-
teidigung. Der Gotthard steht aber 
auch für den Wandel der Schweiz 
vom armen Bauernland zum blü-
henden Industriestaat. Mit dem Bau 
des ersten Gotthard-Tunnels 1882 
fand das Tessin Anschluss an den 
nördlichen Teil der Schweiz. Vor 
allem aber öffnete die Gotthard-
bahn das Land ökonomisch: Als 
Verbindung zwischen dem Norden 
und dem Süden Europas wurde sie 
zur Lebensader der Schweizer Ex-
portwirtschaft. Weil man für den 
Bau der Eisenbahn Fachkräfte be-
nötigte, entstanden Mitte des 19. 
Jahrhunderts ausserdem neue Aus-
bildungsstätten für Ingenieure, Ma-
thematiker und Geologen. Die Eid-
genössische Technische Hochschule 
Zürich hat bis heute dank der vie-
len renommierten Forscher aus aller 
Welt einen exzellenten Ruf.

DIE SCHWEIZ LÄSST DEUTSCHLAND 
ALT AUSSEHEN

Eröffnung des Gotthardbasistunnels
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viel leicht
Adverb
so, dass es möglich oder  

wahrscheinlich, aber nicht gewiss ist.

BEOBACHTER

BURKHALTER: «DIE SCHLIES
SUNG WAR VIELLEICHT EIN  
FEHLER»
In einem Blick-Interview vom 25. Mai 2016 sagte Bun-
desrat Burkhalter, die Schweiz wolle im Syrien-Konflikt 
Brücken bauen. Blick fragte nach, ob das ohne Bot-
schaft in der syrischen Hauptstadt Damaskus gehe, die 
der Aussenminister 2012 schliessen liess.  «Ja, aber es 
ist sicher schwieriger. Vielleicht war es ja ein Fehler, 
die Botschaft in Damaskus zu schliessen», so Burkhal-
ter. Er habe damals aus Sicherheitsgründen entschie-
den. AUNS: Dass ausgerechnet die neutrale Schweiz 
aus lauter Angst vor den USA und der EU-Zentrale ihre 
Botschaft abzieht, war mit Sicherheit kein «Vielleicht-
Fehler», sondern ein neutralitätspolitischer Super-Irrläu-
fer. Die neutrale Schweiz muss Friedensdiplomatie be-
treiben und humanitäre Hilfe lancieren. Ausgerechnet 
EU-Österreich und EU-Tschechien habe ihre Botschaf-
ten in Damaskus nicht geschlossen.

DEUTSCHLAND: 2 MILLIONEN 
ZUWANDERER 2015
Noch nie sind so viele  Ausländer neu nach Deutsch-
land gekommen wie 2015. Die Zahl der Zuzüge ist 
um fast 50% gestiegen. Im vergangenen Jahr sind 2 
Millionen Flüchtlinge und andere Zuwanderer nach 
Deutschland gekommen. Gleichzeitig zogen rund 
860'000 Ausländer wieder fort, wie das Statistische 
Bundesamt in Wiesbaden mitteilte. Damit lag der 
Wanderungssaldo, also die Differenz zwischen Zu- 
und Fortzügen, bei 1,14 Millionen. 
Das ist der höchste jemals gemessene Wanderungs-
überschuss von Ausländern in der Geschichte der 
Bundesrepublik. Als Grund nannten die Statistiker 
auch den starken Zuwachs an Flüchtenden. [zeit.de, 
21.03.2016] AUNS: Wir schaffen das?

BARGELD-VERBOT IN DER EU?
Die Europäische Zentralbank (EZB) hat beschlossen, 
den 500-Euro-Schein abzuschaffen. Demnach soll 
die Ausgabe der grössten Euro-Banknote gegen Ende 
2018 gestoppt werden. EZB-Präsident Mario Draghi 
will mit der Abschaffung der 500-Euro-Geldscheine 
vor allem Kriminellen die Finanzierung von Straftaten 
wie Terror oder Schwarzarbeit erschweren. [tagesan-
zeiger.ch, 04.05.2016] AUNS: Seit längerer Zeit ist 
bekannt, dass die EU-Funktionäre das Bargeld kom-
plett abschaffen wollen. Bezahlt werden darf dann nur 
noch mit Kreditkarten oder sogenannten «Wallets», 
wie sie bereits derzeit von einzelnen IT-Unternehmen 
angeboten werden («E-Cash»). Die totale Entmündi-
gung der Bürger steht vor der Tür.

TÜRKEI GEWINNT POKER MIT EU
Die Türkei hat sich teuer verkauft und gewonnen. 
Die EU-Staats- und Regierungschefs sagten Ja zu ei-
nem Deal. Die Türkei verpflichtet sich, alle Flüchtlin-
ge, welche illegal die Ägäis überqueren, wieder zu-
rückzunehmen. Dafür erhält das Land zwei Tranchen 
von je drei Milliarden Euro für die Unterbringung der 
Flüchtlinge. Und zudem soll der Türkei Visumsfreiheit 
für den Schengenraum gewährt werden. Die EU hat 
damit  ein weiteres Beitrittskapitel mit Ankara geöff-
net, obwohl die türkische Menschenrechtspolitik im-
mer schlimmer wird. AUNS: Übrigens, die Visafreiheit 
für die Türkei müsste auch die Schweiz als Schengen-
staat übernehmen …

1 Türkei nimmt alle Migranten 
zurück, die unerlaubt auf die 
griechischen Inseln gelangen 
wollen.

2 Geordnete Aufnahme von sy-
rischen Bürgerkriegsflüchtlin-
gen durch die EU – für jeden 
Syrer, der von Griechenland 
zurück in  die Türkei gebracht 
wird, soll einer legal in die EU 
kommen.
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Vorstandsmitglied:
Christoph R. Kunz, Kaufmann 
Matten bei Interlaken BE
Kontakt: kassier@auns.ch

VIP only

Ich habe noch nie in meinem Le-
ben eine Kolumne geschrieben. 
Ein paar Leserbriefe, ja – und ein 
paar Pressemeldungen. Über was 
schreibt ein Kassier? Übers Geld? 
Das läge auf der Hand. Nun ja, 
dieses notwendige Übel braucht 
die AUNS dringend für den poli-
tischen Kampf. Kampf? Der Aus-
druck ist viel zu schwach. Vielmehr 
ist «Krieg» das richtige Wort! Es 
herrscht tatsächlich Krieg, nur mer-
ken es viele Mitbürger nicht. Es 
handelt sich dabei nicht um einen 
Krieg mit konventionellen Waffen 
um ein Territorium, sondern um ei-
nen Krieg mit Ideen um eine Zu-
kunft. Es geht um nichts anderes als 
den Fortbestand unserer erfolgrei-
chen Willensnation Schweiz. Blei-
ben wir frei, unabhängig und neut-
ral oder lösen wir uns wie ein Stück 
Zucker im Tee der EU-Einheitsbrühe 
auf? Die gegnerische Seite kämpft 
diesen Krieg nicht mit offenem Vi-
sier, sondern betreibt eine trojani-
sche Taktik – sie versucht, uns Sand 

in die Augen zu streuen, uns mit ih-
ren Schalmeienklängen einzulullen. 
Wohlklingende Formulierungen und 
Salamitaktik werden angewendet. 
Das Täuschungsvermögen ist gross, 
die Gefahr real. AUNS-Mitglieder 
lassen sich aber davon nicht blen-
den! Wir wissen, dass uns eine har-
te Auseinandersetzung bevorsteht. 
Einen kleinen Vorgeschmack davon 
haben wir mitbekommen, als wir 
unsere Jahresversammlung 2016 
aufgrund von massiven Drohungen 
von Bern nach Interlaken verschie-
ben mussten. Diese Verschiebung 
hat uns grosse Mehrkosten verur-
sacht, die es zu decken gilt – wo-
mit wir nun doch wieder beim Geld 
wären… Ich bin Ihnen als Kassier 
sehr dankbar für eine zusätzliche fi-
nanzielle Unterstützung. Aber nicht 
nur, um diese unerfreulichen Mehr-
kosten zu finanzieren, sondern um 
unsere eigentliche Hauptaufga-
be als AUNS erfüllen zu können! 
Wir müssen unsere «Kriegskasse» 
aufstocken. Denn es gilt nicht nur 

Schlachten zu schlagen, sondern 
den ganzen Krieg zu gewinnen! 
Bitte beteiligen Sie sich nach Ih-
ren Möglichkeiten rege daran. Und 
wie gesagt: Geld ist wichtig, aber 
noch viel wichtiger, ja wesentlich 
und alles entscheidend sind Enga-
gement, Kampfbereitschaft, Einsatz 
und Durchstehvermögen. Es muss 
ein Ruck durchs Land gehen! Wir 
als AUNS sind dazu berufen, unse-
re wohlstandsverwöhnten, erlahm-
ten und heimatmüde gewordenen 
Mitbürger aufzurütteln. Jeder von 
uns kann auf seinem Platz mit sei-
nen Fähigkeiten einen Beitrag zum 
Gewinnen dieses Krieges leisten. 
Es gibt tatsächlich nur ein Entweder-
Oder. Entweder Erhalt unseres wun-
derbaren Schweizer Modells oder 
totaler Verlust und Untergang. Ich 
danke sehr herzlich, wünsche vie-
le gute Ideen, Kraft und Erfolg und 
grüsse Sie, ganz Kassier, mit der 
AUNS-IBAN-Nummer CH91 0900 
0000 3001 0011 5.

Was ist Solidarität? Wenn Genossen geschlossen die Toilet-
te heimsuchen. So offenbar geschehen in der Sondersessi-
on der eidgenössischen Räte, vorgemacht von Frau Bundes-
rätin Sommaruga und ihrer SP-Fraktion. 
Was ist Kommunikation? Wenn die Nationalratspräsidentin 
den Anti-Nationalrat-Köppel-Sommaruga-SP-Protest-Exodus in 
einen «Bisi-Halt» umfunktioniert. So geht das!
Übrigens: Um keine Panik in den zu kleinen Toiletten im Bun-
deshaus zu verursachen, schlagen wir den Einsatz von mobi-
len Anlagen auf dem Bundesplatz vor. So zu finden auf Bau-
stellen, Open-Air-Festivals, Festhütten usw.

EXKURS: WAS IST SOLIDARITÄT 
UND KOMMUNIKATION?

Werner Gartenmann
Geschäftsführer AUNS

Kontakt: giftzwerg@auns.ch

DER AUNS-KASSIER – ETWAS BESORGT…
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Zum Tod von Paul Eisenring (1924–2016) 

POLITIKER MIT BISS UND MUT
Dr. Christoph Blocher, AUNS-Gründungspräsident, Herrliberg

In seinem Heim in Erlenbach ZH 
ist der langjährige CVP-Nationalrat 
Paul Eisenring im 92. Lebensjahr 
verstorben. Als Sohn eines Textilfa-
brikanten in Wil (SG) geboren, be-
suchte Eisenring die Mittelschulen 
in Feldkirch, Engelberg und Zürich. 
Er studierte an den Universitäten 
von Zürich und Bern Rechtswis-
senschaften, bevor er bereits als 
22-Jähriger seine Dissertation über 
die Funktionen des Grundkapitals 
im schweizerischen Aktienrecht ver-
öffentlichte. 
Es waren drei Bereiche, die Paul Ei-
senring lebenslang faszinierten: die 
Wirtschaft, der Journalismus und 
die Politik. Schon als Werkstudent 
berichtete er für den «Tages-Anzei-
ger» und die «National-Zeitung» 
über die Debatten des Ständerats. 
Er rettete die traditionsreiche «Han-
delszeitung» vor dem Ruin, wurde 
1950 deren Chefredaktor, Direktor 
und dann deren langjähriger Ver-
waltungsratspräsident. Mit spitzer 
Feder, schnörkellos zupackend, oft 
auch mit beissendem Witz begleite-
te er aus Sicht des Wirtschaftsstand-
ortes Zürich das Geschehen in Bun-
desbern. Dabei wachte Eisenring 
aufmerksam über den haushälteri-
schen Umgang mit den Staatsfinan-
zen und prangerte bürokratische 
Leerläufe an.
Öffentlichen Ämtern verschloss sich 
Eisenring nicht. So amtete er zwölf 
Jahre im Gemeinderat Erlenbach, 

war 1972 bis 1980 Präsident (und 
späterer Ehrenpräsident) der CVP 
des Kantons Zürich, 28 Jahre lang 
hat er im Nationalrat gewirkt und 
den Rat 1979/80 präsidiert.
Paul Eisenring gehörte zu den 
Schwergewichten seiner Par-
tei: Auch wenn er wohl nicht im-
mer ein einfacher Fraktionskolle-
ge war, trat er doch unerschrocken 
und beharrlich für eine freiheitli-
che Wirtschaftsordnung ein. Da-
bei sparte er nicht mit Kritik, etwa 
an jenen Interessenverbänden, die 
schon damals oft ordnungspoliti-
sche und staatspolitische «Sünden» 
begehen wollten, indem sie jam-
merten, ihre Branche sei «existenz-
gefährdet». Hier konnte er uner-
bittlich werden: Es gehöre gerade 
zu den Erfolgsrezepten der Markt-
wirtschaft, dass grundsätzlich alle 
Unternehmen «existenzgefährdet» 
seien. Eisenring diente zahlreichen 
Verwaltungsräten wichtiger Unter-
nehmen und lobbyierte direkt und 
ohne scheinheiligen Moralismus für 
deren Interessen. Trotzdem – oder 
vielleicht deswegen – lagen ihm 
die Schweizer Erfolgssäulen Unab-
hängigkeit, Neutralität, Volksrech-
te und Föderalismus sehr am Her-
zen. Überzeugt kämpfte er gegen 
die Schwächung des Schweizer Er-
folgsmodells, und speziell stellte er 
sich gegen den Beitritt in die poli-
tische UNO, in den EWR und in 
die EU. 

Als 1989 die Diskussion über die 
künftige Europapolitik aufkam, 
aber deren Diskussion im National-
rat gerade einmal auf eine Stunde 
des letzten Sessionstags beschränkt 
wurde, während zuvor 70 Redner 
drei Tage lang zur Fichenaffäre ge-
sprochen hatten, rief Eisenring in 
den Saal: «Wir leben in einer Pha-
se des parlamentarischen Unsinns 
und Blödsinns!»
Von 1986 bis 2003 war Paul Ei-
senring ein bedeutender Mitkämp-
fer im Präsidium der Aktion für eine 
unabhängige und neutrale Schweiz 
(AUNS). Es gehörte damals viel 
Mut dazu, auf dem Posten des Vi-
zepräsidenten auszuharren, beson-
ders, nachdem neben der SP auch 
die CVP und die Freisinnigen den 
EU-Beitritt beschlossen hatten. Ich 
erinnere mich an zahlreiche sei-
ner bissigen, aber geistreichen Bon-
mots auch über seine eigene Partei, 
seine katholische Kirche und das 
Papsttum. Aber Eisenring hat Diffe-
renzen stoisch getragen. Auch in 
seiner praxisnahen Ethik war Paul 
Eisenring den abgehobenen, welt-
fremden Schwätzern weit überle-
gen. Der Satz auf der familiären To-
desanzeige dürfte dem politischen 
Fundus von Paul Eisenring entstam-
men: «Politik ist die Kunst, Gott so 
zu dienen, dass der Teufel darüber 
nicht böse wird.» 
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Vor knapp einer Woche wurde ich 
im Rekrutierungszentrum für meinen 
Armeedienst ausgehoben. Mit ge-

mischten Gefühlen packte ich am 
Vorabend meine Sporttasche und 
begab mich am Montagmorgen 
aus dem Haus. Das erste Mal im 
Leben Militär. Der Gedanke dar-
an, nun in eine Truppengattung ein-
geteilt zu werden und später wäh-
rend mindestens 21 Wochen Dienst 
fürs Vaterland zu verrichten, erfüll-
te mich mit Stolz.
Kaum in Rüti angekommen, wurden 
wir in Empfang genommen und 
professionell über die kommenden 
zwei Tage informiert. Nach dem 
Beziehen der Zimmer absolvierten 
rund 120 junge Männer Sport-, 
Medizin- und Psychologietests und 
wurden am Ende als tauglich oder 
eben untauglich eingestuft. Ich mei-
nes Zeichens wurde am Dienstag-
nachmittag als Lenkwaffensoldat 
Stinger mit Zusatzfunktion Fahrer 
C1 eingeteilt. Start der Rekruten-

schule: Frühling 2017. Wir alle ver-
brachten zwei interessante Tage im 
Zürcher Oberland. Und natürlich 
gab es auch bei uns Unverbesserli-
che, welche keine Gelegenheit aus-
liessen, das Militär als schlechte 
Institution darzustellen. Mit Schau-
ermärchen und dummen Sprüchen 
über die Schweizer Armee versuch-
ten sich einige der angehenden Re-
kruten ins Rampenlicht zu stellen. 
Und genau aus diesem Grund sah 
ich mich gezwungen, in dieser Ko-
lumne meine Eindrücke der Aushe-
bung zu schildern.
Wie eingangs erwähnt, war alles 
bis ins letzte Detail durchgeplant. 
Jeder wusste, wann er was zu tun 
hatte. Wartezeiten gab es kaum 
und bei den verschiedenen «Test-
sessions» wurde man von kompe-
tenten und aufgeschlossenen Leu-
ten unterstützt. Eindrücklich war für 
mich auch der soziale Aspekt die-
ser Rekrutierung: Gymnasiasten, 
Unternehmer, Bauern, Handwer-
ker und Banker, alle sassen wir im 
selben Boot. Es wurde diskutiert, 
über Gott und die Welt geredet und 
neue Bekanntschaften geschlossen. 
Ein schönes Gefühl der Zusammen-
gehörigkeit.
Neben all den verfassungsrechtli-
chen Aufgaben, welche das Mili-
tär hat, bin ich spätestens nach der 
Rekrutierung fest davon überzeugt, 
dass unsere Armee auch wichtige 
gesellschaftliche Aufgaben über-
nimmt. Ordnung, Disziplin, Team-
fähigkeit und der Umgang mit an-
deren Menschen gehören da sicher 
dazu.

JUGEND
CORNER

IM DIENST FÜRS  
VATERLAND!

AUNS AUF DEM 
RICHTIGEN WEG!

Die Studie 
«Sicher-
heit 2016» 
der ETH ist 
die 18. Aus-
gabe der 
seit 1999 un-
ter dem Titel 
«Sicherheit» 
erscheinen-
den Studienrei-

he. Die aktuelle Umfrage bei der 
Schweizer Bevölkerung hat folgen-
de Ergebnisse gebracht:

RESULTATE: 
Ja zum EU-Beitritt: 16%  
(- 5% gegenüber 2015)

Ja zur Neutralität: 95%  
(unverändert)

Ja zur Armee: 84%  
(+ 4% gegenüber 2015)

Ja zur Nato: 19%  
(- 3% gegenüber 2015)

ISBN 978-
3-906112-
58-9, «Vor 
der Entschei-
dung – Beiträ-
ge zur europa
politischen 
Debatte in der 
Schweiz», 

Herausgeber: Dr. iur. Marco Lorez, 
CHF 14.90

Besuchen Sie unsere 
Facebook-Seite, posten 
Sie unsere Beiträge!

Marc Wachter
Bank-Praktikant, Zumikon 

wachter.marc@bluewin.ch 
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